
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 23

Artikel: Das Buch vom Telephon

Autor: W.A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641414

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641414
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


'.»Ait
»*»•* w/n

Das Buch vom ^Telephon

Das Telephon gehört heute zu unsern
ständig benützten, alltäglichen und meist
gedankenlos gebrauchten Einrichtungen,
die längst Sache der Gemeinschaft gewor-
den sind. Vermag doch heute jeder am
automatischen Wähler aus hunderttausen-
den von Abonnenten im Lande herum sei-
nen Partner selber zu finden. Es lässt sich
heute aber auch in 10 Minuten eine Ge-
sprächsverbindung mit New York herstel-
len — eine Möglichkeit, die sich zivilisa-
torisch sehr nutzbringend auswirken kann
und die einem den machtvollen Fortschritt
moderner Technik sinnfällig vor Augen
führt. Der grosse, weltumspannende Ge-
danke, der mit dem Fernsprechen verbun-
den ist, die Wunder der Präzisionsarbeit im
Kleinen und die der weitverzweigten Netze
im Grossen, sie müssen uns immer wieder
in Staunen versetzen und unsere Neugier
reizen.

Diesem Interesse kommt das « Buch vom
Telephon » von L. Bellmont entgegen, das
kürzlich als ein mit 215 Photos und tech-
nischen Skizzen geschmückter, grossforma-
tiger Band erschienen ist. Das Geleitwort

hat Dr. ing. Alois Muri (Generaldirektor
der Schweiz PTT-Verwaltung) geschrieben.
Damit wird zum ersten Male das ganze
Stoffgebiet, von den Zeiten der ersten
Versuche bis zum heutigen Stand der au-
tomatischen Telephonie, dem Verständnis
des Laien zugänglich gemacht. Auch für
den Fachmann bedeutet das Buch eine Zu-
sammenstellung aller Probleme, wie sie
sonst nirgends existiert. Man darf das
« Buch vom Telephon » ein populäres Werk
nennen, das dem Bedürfnis des Nicht-
Fachmanns angepasst ist; doch ist es
durchaus nicht in die Reihe der blossen
Schaubände zu stellen, die sich mit einer
Bildreportage und kurzen Begleittexten
begnügen.

Die elektrische Lautübertragung als das
Grundprinzip der Telephonie wird in
einem ersten Kapitel behandelt. Die An-
fänge sind in den Versuchen des französi-
sehen Telegraphenbeamten Charles Bour-
seul zu suchen, der sich seit 1849 mit dem
Versuche befasste, die Schwingungen einer
beweglichen Platte, die durch die mensch-
liehe Spräche erzeugt sind, durch Elektri-
zität auf eine entfernte Platte zu übertra-
gen. « Ich habe entsprechende Versuche
angestellt », schrieb Bourseul in èiner er-
sten Schilderung seiner « Téléphonie élec-
trique », « sie sind schwierig und erfordern
viel Zeit und Geduld. Aber sie versprechen
ein günstiges Resultat. »

Für die praktische Auswertung dieser
Versuche aber bedurfte es weiterer Pio-
nierarbeit. 1861 führte Philipp Reis im
physikalischen Verein in Frankfurt am M.
zum ersten Male einen fertigen Apparat
für die elektrische Wiedergabe von Melo-
dien und gesprochenen Worten vor. Die
weitere Entwicklung ist mit den Namen
des Schotten Bell und des Amerikaners
Gray verbunden, zu denen später noch
Hughes mit der Erfindung des Mikrophons
im Jahr 1878 trat.

Den Fortschritt der Erfindung im ein-
zelnen zu verfolgen, ist für jedermann sehr
interessant. Bellmont weiss die Entwick-
lung nicht nur in lebendiger textlicher
Darstellung zu bieten, sondern vermittelt
auch ein seltenes und reizvolles Bildma-
terial aus dieser Frühzeit. Es seien davon
nur erwähnt die Ansicht des New Yorker*

Motorwähler, System Siemens mit 700 Ausgängen

Broadways von 1887 mit der grotesken Er
scheinung der 20 m hohen, 150 Draht?
tragenden Telephonstangen, oder für die
Entwicklung in der Schweiz das Bild der
Telephonzentrale Genf von 1882, das die
Telephonistinnen noch im pompösen Vo-
lants- und Tournürendress zeigt und auch
in der von Schnörkeln umgebenen techni-
sehen Einrichtung köstlich altvaterisch an"

mutet. Die anschliessenden Bilder und
Ausführungen zeigen aber eine rapide
Entwicklung der Zweckmässigkeit bis zu
der Einrichtung einer modernen Zentrale
mit der sinnreichen Meisterung einer un-
glaublich verwickelten und vielseitigen
Aufgabe. Hier wie auch in dem folgenden
Kapitel vom automatischen Telephon wird
durch Einzelaufnahmen, Skizzen und Er-
läuterungen das technische Detail jeder-
mann verständlich gemacht. Ohne ein aus-
gesprochenes Lehrbuch zu sein, vermittelt
Bellmonts Werk doch die. grundlegenden
Kenntnisse der Apparaturen.

Aus der Fülle des weitern Stoffgebietes,
das immer von einem eindrucksvollen
Bildmaterial begleitet ist, sei nur noch mit
kurzem Hinweis das Telephonnetz mit den

oft schweren Aufgaben des Kabelbaues
(Schneefall, Gebirgsleitungen!) erwähnt,
dann die internationale Telephonie — mit

anregenden Bildern, die bis Tokio, Bagdad,

Sumatra reichen und auch fremdschrift-
liehe Telephonverzeichnisse in Faksimile
wiedergeben — ferner die « Vielseitigkeit
des Telephons » mit Unfallstationen, draht-
losen Anschlüssen im Hochgebirge usw.

Auch die wirtschaftliche und die indu-

strielle Seite der Telephonie finden ihre

ausführliche Würdigung. Als Anhang wird
eine Zeittafel mit den Etappen der Tele-

phonentwicklung geboten.
Eine Erfindung, die zu unsern täglichen

Bedürfnissen geworden ist und von uns

stündlich und gewohnheitsmässig ange-

wendet wird — wie gewinnt sie an Heiz

und Interesse und wie sehr spiegelt sie

menschlichen Erfinder- und Forschergeist
wieder, wenn wir ihr etwas auf den

Querschnitt eines Teiephonfernkobels mit 104

Aderpaaren für 150 Telephonstromkreise und

4 Rundspruchleitungen

Grund gehen. Die Telephonzentralen sind

im allgemeinen sehr unauffällig; sie sind

nicht das lockende Ziel vieler Besucher,

wie Stauseen und Elektrizitätswerke, und

doch verkörpern sie ebensoviel Pionierar-
beit und technischen Fortschritt wie jene,

und durch die ganze schweizerische Wirt-
schaft knüpfen sie im buchstäblichen Sinn

Netze, die zu Lebensadern werden un

Menschen untereinander verbinden.

(L. Bellmont, « Das Buch vom Telephon ••

A. Francke AG. Verlag Bern. In Halbiwa
Fr. 20.—) W.A

Oss öuok vorn Äslspkon
Oss üeispkon gekört ksuts ?.u unsern

stsnZig benutzten, slltsglicksn unZ meist
geZsnksnlos gsbrsucktsn Kinricktungsn,
Zis längst Lscks Zer dsmsinsckskt gewor-
Zen sinZ. Vsrmsg Zock ksute jsZsr sm
suìomstiscksn Wsklsr sus kunZsrttsussn-
Zen von Abonnenten im OsnZs bsrum sei-
nsn Osrtnsr ssibsr ?u kinZen. Os lssst sick
ksuts sbsr suck in 10 lVlinutsn eine de-
sprscksvsrbinZung mit KswVork ksrstsl-
isn — sins lVlöglickksit, Zis sick Äviliss-
torisck sekr nut^kringsnZ Auswirken ksnn
unZ Zis einem Zen mscktvoiisn Kortsckritt
moZsrner Ilecknik sinnlsllig vor /Kugen
tükrt. Oer grosse, weltumspsnnsnZs de-
Zsnks, Zer mit Zsm Osrnsprscksn vsrbun-
Zen ist, Zis IVunZer ZerOrs/iisionssrbsit im
Kleinen unZ Zis Zer weitverzweigten Kst/is
im drossen, sis müssen uns immer wieZsr
in Ltsunen versetzen unZ unsers Keugier
reixeri.

Oisssm Interesse kommt Zss « kuck vom
1'elepkon » von O. Osllmont entgegen, Zss
kür^lick sis sin mit 21S Okotos unZ tsck-
niscken Ski^sn gssckmückter, grosskorms-
tiger OsnZ srsckisnsn ist. Oss delsitwort

kst Or. ing. ^.lois Muri (QsnersiZirsktor
Zsr Sckwei^ ?0l?-VsrwsItung) gssckrisksn.
Osmit wirZ ^um ersten lVIsls Zss gsn^s
Ltoklgsbist, von Zen leiten Zsr ersten
Vsrsucks bis ?um keutigsn LtsnZ Zsr su-
tomstiscken ülslepkonis, Zsm VsrstsnZnis
Zss Osisn ^ugsnglick gsmsckt. /tuck Mr
Zen Ksckmsnn dsZsutst Zss Ouck eins ?lu-
ssmmenstsiiung sUsr Oroblsme, wie sie
sonst nirgsnZs existiert. lVlsn Zsrt Zss
<- Ouck vom 1'elepkon » sin populäres V/srk
nennen, Zss Zsm OeZürlnis Zss Kickt-
Vsckmsnns sngepssst ist; Zock ist es
Zurcksus nickt in Zis Heike Zsr blossen
ScksubsnZs ?u stellen, Zis sick mit einer
OilZreportsgs unZ kurzen Oeglsittextsn
begnügen.

Ois slsktriscke Osutübsrtrsgung sls Zss
drunZpràip Zsr 1'slspkonis wirZ in
einem ersten Kspitsl bsksnZslt. Ois /tn-
längs sinZ in Zen Versucksn Zss krsnMsi-
scksn îelsgrspksnbssmtsn dksrlss Oour-
ssul ?u sucken, Zer sick seit 1849 mit Zsm
Vsrsucks bstsssts, Zis Lckwingungsn einer
bsweglicksn Olstts, Zis Zurck Zis msnsck-
licks Lprscke erzeugt sinZ, Zurck Olsktri-
xitst suk eins snttsrnte Olstts ?u Ubsrtrs-
gen. « Ick ksbs entsprsckenZs Vsrsucks
sngsstsllt », sckrisb Oourssul in einer er-
sten SckilZsrung ssiner « l'elspkonie slsc-
trique », « sis sinZ sckwisriß unZ srkorZsrn
viel 2leit unZ deZuIZ. /Kbsr sie vsrsprscksn
sin günstiges Resultat. »

?ür Zie prsktiscke /Auswertung Ziessr
Vsrsucks oder bsZurkts es weiterer Oio-
nisrsrbeit. 1861 Mkrts Okilipp Ksis im
pkxsiksliscken Verein in ?rsnkMrt sm lVl.
?.um ersten lVlsls einen lsrtigsn /kppsrst
Mr Zie slsktriscke tVieZsrgsbs von àslo-
Zisn unZ gesprocksnsn tVorten vor. Ois
weitere Entwicklung ist mit Zsn Ksmsn
Zss Lckottsn Osll unZ Zss /Kmsriksnsrs
drg5» vsrbunZsn, ?u Zsnsn später nock
Kugkss mit Zsr OrlinZung Zes lVlikropkons
im bskr 1378 trst.

Osn ?ortsckritt Zsr OrkinZung im sin-
meinen ?u verlolgsn, ist Mr tjsZermsnn sskr
interessant. Oellmont weiss Zis Ontwick-
lung nickt nur in lsbsnZigsr tsxtlicksr
Osrstsllung ?u bieten, sonZsrn vermittelt
suck sin seltenes unZ reizvolles OilZms-
terisl sus Ziessr ^rütmeit. Ks seien Zsvon
nur srwsknt Zis /rnsickt Zes Ksw VorksV

ktotorväkier, Z/ztsm Ziemsnz mit 700 /tuzgöngen

OrosZwsxs von 1887 mit Zsr grotesken x.
scksinung Zsr 20 m koken, 15V vràtrsgsnZsn 1'slspkonstsngsn, oZer kur 5
Entwicklung in Zer Sckwsm Zss Mg »

»

1?slspkon2sntrsls Senk von 1882, Zgz ^?slspkonistinnsn nock im pompösen Vo-
Isnts- unZ lournürsnZrsss Tsigt unZ sued
in Zsr von Leknörksln umgebenen teckni-
scksn Oinricktung köstlick sltvstsrisck si>'

mutet. Ois snscklissssnZsn LilZer unâ
áusMkrungsn Zeigen aber eine rsMOntwicklung Zsr Twsckmsssigksit bis su
Zsr Oinricktung einer moZsrnsn ^entrsk
mit Zsr sinnrsicksn lVleisterung einer un-
glsudlick verwickelten unZ vislssitiMn
/kukgsbe. Hier wie suck in Zsm kolgsnà
Kspitsl vom sutomstiscksn ?elepkon virö
Zurck Oiimslsuknskmsn, Lki/i^en unZ à-
lsutsrungsn Zss tsckniscks Ostsil Zeiler-

msnn vsrstsnZlick gsmsckt. Okns ein sus-
gssprocksnss Oskrbuck xu sein, vermittelt
Osllmonts IVsrk Zock Zis. ZrunZlegenâen
Kenntnisse Zer /kppsrstursn.

/kus Zer IMIls Zss wsitern Ltokkgebiet«,
Zss immer von einem einZrucksvà
OilZmsterisl begleitet ist, sei nur nock mit
kurzem Hinweis Zss îslepkonnst? mit à
okt sckwsrsn /kulgsben Zss Ksdelbsu«
(Lcknsslsll, Llsbirgsleitungsn!) ervmknt,
Zsnn Zis intsrnstionsls 1'slspkonis — mit

snrsgsnZsn OilZsrn, Zis bis "ìokio, IZgzàiî.
Sumstrs reicksn unZ suck krsmZsckritt-
licks lelspkonver^sicknisse in ?sksimile
wisZsrgsben — lsrnsr Zis « Vielseitigkeit
Zss Hslspkons » mit Onksllststionsn, ärsdt-
losen /Knscklüsssn im Kockgebirge usv.
/Kuck Zis wirtscksktlicks unZ Zie !à-
strislls Leite Zsr Ilslspkonis kinZen idre

susMkrlicke VlürZigung. /kls àksng virà
eins ?isitìsksl mit Zen Ktsppsn Zer?ele-
pkonentwicklung geboten.

Oins OrkinZung, Zis ^u unsern ìsglià
lZeZürknisssn gsworZsn ist unZ von uns

stünZlick unZ gswoknksitsmsssig snxe-

wsnZst wirZ — wie gewinnt sis sn lìà
unZ Interesse unZ wie sekr spiegelt sie

menscklicksn OrkinZsr- unâ ?orsckergeisì
wisZer, wenn wir ikr stwss suk à

Quericknüt eines T'slspkonfsrnkabsl! mit

^öerpaoren für 150 leiepkonstromkreiie mä

4 kunöspruckieitungsn

drunZ gsksn. Ois 1°slspkon?snìrslen sinà

im Allgemeinen sskr unsutlsllig! sie sma

nickt Zss locksnZs 2lisl vieler Lssucker,

wie Stsussen unZ Klsktri^itstswsrke. tina
Zock verkörpern sie ebensoviel ?ion!ersr-
deit und ieetiniseken Fortschritt ^vis Me>

unZ Zurck Zis gsn^s sckwsi?eriscke viirl-
sckskt knüptsn sie im buckstsblicken Lwn

Ket^e, Zis ?u OsbenssZsrn werben un

lVlenscksn untsrsinsnZsr vsrbinZsn.

(O. Osllmont, « Oss Ouck vom ?slspkon
/k. ?rsncke ád. Vsrlsg Lern. In Nswkvo
?r. 20.-) IV./i-
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